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SurlacherTTageblatt
Durlacher Wochenblatt gegr. 1829 / Heimatblatt für die Stadt und den früheren Amtsbezirk Dnrlach

Erscheint täglich nachmittags . Sonn - und Feier «
tag au^- - " - ^ —-
Boten . . .
1F0 Mark.

Einzel
Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher kein«
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung.

psmzläler Bott
für Grötzingen , Berghausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Di « S gesMlten «
Millimeterzeile (46 Millimeter breit ) S Pfennig ,
Millimeterzeile im Tertteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 4 gültig . Schlug der Anzügen «
annahme tags zuvor , nachmittag , 17 Uhr , für
Heine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor«
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werden .

Rr . S3 Donnerstag , de« 22 . April IS 37 108 . Jahrgang

vesinnung , Leistung u . Verantwortung
RttchSschattmerftev Schwarz über die Grundlagen dev Pavtewevwattnns

DNB . München , 21. April . Reichsschatzmeister Schwarz
machte am Mittwoch auf der Pressekonferenz der Reichspresse¬
stelle der NSDAP , grundsätzliche Ausführungen über de» Auf¬
bau - und Wirkungskreis , Wesen und Ziel der Verwaltung der
NSDAP .

Er ging davon aus , daß der Berwaltungsmann der NSDAP ,
auch in den politischen Eedankengängen voll und ganz aufgehen
mutz , weil die Verwaltung der NSDAP , keine unpolitische ist.
Bei einem Ueberblick über die Entwicklungsgeschichte der Ver¬
waltung erklärte der Reichsschatzmeister dann , dah im Jahre
1S2S mit einem Personalbestand von drei Angestellten begonnen
wurde und dah der Erwerb des heutigen Braunen Hauses im
Jahre 1930 der erste Markstein der bis dahin mit völlig unzu¬
reichenden Mitteln arbeitenden Verwaltung war .

Mit der Machtübernahme stand der Bewegung bereits eine
Verwaltung zur Verfügung , die in ihren Grundlagen den Kern
der heutigen grohen Verwaltungsorganisation darstellte .

Reichsschatzmeister Schwarz , der heute die alleinige Verant¬
wortung gegenüber dem Führer hinsichtlich der vermögensrecht¬
lichen Gebarung der Partei inne hat , kennzeichnete dann die
Begriffe „Partei " und „Organisationen ".

Darnach setzt sich die Bewegung in politischer und rechtlicher
Hinsicht au » der politischen Partei und aus den Gliederungen —
SA „ SS ., NSKK .. HI .. BdM „ NS .-Dozenteubuud . NS .- Stu -
dentenbund und NS .-Fraue «schaft — zusammen. Die sogenanu-
ten angeschlossenen Verbände , wie DAF ., RS .-Aerztebu »d , NS .-
Juristenbund , RS .-Lehrrrb «nd, NSB ., NSKOV „ Reichsbund
der deutschen Beamten , NS ^-Bund deutscher Techniker, find recht¬
lich nicht zur Partei zu zähle». Heber di« Partei und ihre
Gliederungen hat der Reichsschatzmeister die Finanzhoheit , über
die angeschlossene « Verbände lediglich die Fiuanzaufslcht .

Der Reichsschatzmeister kennzeichnete dann die Unabhängig¬
keit der Verwaltung von der Führung und betonte hierzu , datz
das Primat der politischen Führung ebenso unbestritten ist, wie
die Unentbehrlichkeit der dazu gehörigen Verwaltung . Die Fun¬
damente der Parteiverwaltuug sind Gesinnung , Leistung und

Verantwortung .
Reichsschatzmeister Schwarz gab hierauf einen Einblick in den

Aufbau seines Geschäftsbereiches, dessen Hauptgewicht in der

Finanzorganisation liegt . Die Mittelbeschaffung erfolgt in der

Hauptsache durch die Parteibeiträge . Mit der Beschaffung von
parteiamtlichen Ausrüstungsgegenständen ist die Reichszeug¬
meisterei betraut . In der Reichszentralkartei wird die Mil¬

lionenzahl der Parteimitglieder genauestens registriert . Die

Dienststellen des Reichsschatzmeisters teilen sich in acht Haupt¬
ämtern auf . Neben den Hauptämtern stehen dem Reichsschatz¬
meister noch Sonderbeauftragte zur Verfügung . Der gesamte
Personalbestand der obersten Verwaltung der Partei , der Reichs¬
leitung in München, stellt sich aus 1700 Angestellte. Dieser ge¬
waltige Aemterapparat ist in der Hauptsache in dem neuen Ver¬

waltungsbau der NSDAP , am Königsplatz untergebracht .

Reichshauptamtsleiter Dr . Dresler brachte den Dank der
Pressekonferenz in herzlichen Worten zum Ausdruck.

Im Anschluss an den Vortrag fand eine Besichtigung des neuen
Verwaltungsgebäudes statt , das mit allen neuzeitlichen Errungen¬
schaften auf dem Gebiete der Technik ausgestattet ist.

"Immer härter und stärker werden !
"

Baldur von Schirach sprach auf einer HJ -Führertagung in

Weimar .

DNB . Weimar , 21 . April . Als Abschluß einer Führertagung
der Hitler -Jugenck» fand in der Weimar - Halle eine Kundge¬
bung statt , bei der der Jugendführer des Deutschen Reiches,
Baldur von Schirach, eine Ansprache hielt .

Nachdem Gauleiter und Neichsstatthalter Sauckel den Jugend¬
führer des Deutschen Reiches mit herzlichen Worten begrüßt
und dabei zugleich ein Bekenntnis zur Jugend und ihrer Füh¬
rung abgelegt hatte , trat Baldur von Schirach vor die Jungen
und Mädel . Er gab zu Beginn seiner Ausführungen zunächst
seiner Freude darüber Ausdruck, datz er in Weimar zur Ju¬
gend sprechen könne, der Stätte , in der er seinen Kampf für
den Führer begann . „Zum ersten Mal in der Geschichte unseres
Volkes"

, so betonte er, „weist die Jugend aller deutschen Gaue
eine Einigkeit auf , die der machtvolle Ausdruck ist einer die
Gesamtheit der Jugend erfüllenden Idee . Uebcrall findet der
Wille zur Form , zur Gestaltung sichtbaren Ausdruck. Sie hat
sich damit in Wahrheit im besten Sinne als eine schöpferische
Jugend erwiesen."

„Wir find «ine Schulung der Jugend für den Staat . Das
heisst , am Beginn unserer Bewegung stand der staatsaufbauende
Wille der Jugend selbst . Diese Tatsache ist auch die Grundlage
des Gesetzes vom 1 . Dezember . Was wir leisten, leisten w»r
als unseren Beitrag für Deutschland . Wir erwarten nicht von
unserem Staat , datz er uns unsere Sorgen abnimmt . Wir wol¬
len selbst dafür sorgen, datz wir diesen Staat griiher und stärker
machen . Niemand soll erwarten , datz zur Durchführung des Ge¬
setzes über die Staatsjugend ihre Führung verbrämtet werden
soll . Die Hitler -Jugend wird vielmehr Jahr für Jahr eine
Probe ihres Könnens als erzieherische Gemeinschaft dadurch ob¬
legen , datz sie feststellt, wer aus freiwilligem Entschluß zu ihr
kommt."

Unter tosendem Beifall teilte der Reichsjugendführer der
juugen thüringischen Gefolgschaft des Führers mit , datz das Ge¬
setz in diesem Jahre überhaupt nicht angewendet zu werden
braucht, da sich der Jahrgang 1927 in fast allen Gebieten 190-
prozentig freiwillig gestellt hat .

„Die Jugend wird sich davor hüten , das , was in den Jahren
des Aufbaues richtig war , auf einmal für falsch zu erklären .
Sie wird im Gegenteil erst recht in dieser Zeit das große Ideal ,
datz Jugend von Jugend geführt werden solle , erneut Heraus¬

stellen und sich mehr und mehr binden an das Gesetz, das sie
ihrer Gemeinschaft gegeben hat und nach dem die nachfolgenden
Generationen genau so zu leben haben werden wie sie selbst .

"

«-

Der Führer dankt
Berlin , 21 . April . Dem Führer und Reichskanzler sind zu sei¬

nem Geburtstage von den deutschen Volksgenossen Glückwünsche
und Zeichen treuen Gedenkens in so großem Umfange zugegangen,
datz es ihm nicht möglich ist, jedem einzelnen Gratulanten selbst
zu danken. Er spricht daher auf diesem Wege allen , die zum
gestrigen Tage seiner gedacht haben , seinen herzlichen Dank aus .

Bundeskanzler Schuschnigg nach Venedig abgereist.

DNB . Wie «, 21 . April . Bundeskanzler Pr . Schuschnigg
und der Staatssekretär für Auswärtige Angelegenheiten , Dr .
Schmidt, find am Mittwoch um 22 Uhr mit dem fahrplanmäßi¬
gen Schnellzug nach Venedig abgereist .

O

„Nichteinmischungs -GmbH ."

DNB . London, 22 . April . Das Nichteinmischungsamt ist ge¬
stern unter dem Namen „Internationaler Ausschuß für Nicht¬
einmischung i« Spanien " beim englischen Handelsministerium
als Gesellschaft mit beschränkter Haftung eingetragen worden.
Dieses Verfahren wurde aus rein formal - juristischen Gründen
eingeschlagen, um den Beamten die Zahlung von Gehältern ,
den Ankauf von Büromaterial usw. zu ermöglichen, ohne die
englischen Gesetze zu verletzen. Das Kapital wird natürlich nur
nominal sein . Die „Nichteinmischungs GmbH ." wird keine An¬
teile ausgeben . Die Delegierten der verschiedenen Nationen , die
in dem Amt beschäftigt sind , haben die Versicherung erhalten ,
datz ihre Haftungsoerpflichtungen die Summe von zwei Pfund
Sterling nicht überschreiten werden .

Die Kosten der englischen Königskrönung : 8Millionen Mark .
DNB . London , 21 . April . Recht interessante Angaben

machte der Staatssekretär im englischen Schatzamt. Colville , auf
eine Anfrage des Labour - Abgeordneten Wood über die Kosten
der englischen Königskrönung . Danach werden die gesamten
Kosten für die Krönung aus öffentlichen Mitteln auf rund
889 000 Pfund geschätzt. Das sind rund 8 )4 Miillonen Mark .

*
Keine Zeitung am 1 . Mai in Paris .

DNB . Paris , 22 . April . Der Eewerkschaftsausschutz für Buch¬
druckerei und Zeitungswesen hat beschlossen , anläßlich des 1.
Mai keine einzige Zeitung in Paris erscheinen zu lassen. Der
marxistische Gewerkschaftsverband ordnete im gleichen Zusam¬
menhang an , datz die öffentlichen Verkehrsmittel in Paris am
1 . Mai nur bis 20 Uhr verkehren , um die Beförderung der
zahlreichen Arbeiter durchzusühren , die sich an den Kundgebun¬
gen beteiligten . Ab 20 Uhr wird die französische Hauptstadt also
vollkommen ausgestorben sein, da auch die Autodroschken nicht
fahren dürfen .

Bolschewistische Wühlarbeit in Indien .
DNB . London , 22 . April . Wie die „Morningpost " meldet,

befinden sich im Gebiet von Kalkutta zurzeit rund 120 000 indi¬
sche Jutearbeiter im Streik . Der Streik sei in der Hauptsache
auf die Wühlarbeit bolschewistischer Agenten zurückzusühren,
deren letztes Ziel die Entsachung einer Revolution sei. Die in¬
dische Regierung werde möglicherweise gesetzliche Maßnahmen
ergreifen müssen , um den Machenschaften dieser Agenten ein
Ende zn bereiten .

Die Baumblüte an der Bergstraße durch Unwetter zerstört.
DNB . Frankfurt a . M ., 21 . April . In den ersten Nachmit¬

tagsstunden des Mittwoch entlud sich ein von starkem Sturm
und Hagelschlag begleitetes Gewitter gerade über der durch
ihren Obstbau berühmten Bergstraße , wo die Baumblüte be¬
reits durch den mehrtägigen Regen schwer gelitten hatte . Die
oft taubeneiergroßen Hagelkörner zerstörten die Baumblüte
fast völlig und überzogen das Land in wenigen Minuten mit
einer oft mehrere Zentimeter hohen Eisschicht.

-k
Französischer Fesselballon vom Blitz zerstört . Zwei Tote .

DNB . Paris , 21. April . Am Mittwochnachmittag ereignete
sich auf dem Flugplatz von Mailly in der Nähe von Vitry - les -
Francois ein ungewöbnlicher Unfall . In einem Fesselballon ,
der mit zwei Mann besetzt war , schlug in 600 Meter Höhe ein
Blitz ein . Der Ballon stand sofort in Hellen Flammen . Die
beiden Insassen stürzten mit den brennenden Resten ab und
kamen ums Leben.

Me Menfrage ln Polen -rüngt M Lösung
Sie kan» nur auf dem Weg« der Emigration gelöst werden ! Oberst Kowalewski über die Einstellung des Lagers der natio¬

nalen Einig ««
DNB . Warschau , 21 . April . Zur Ergänzung seiner Ausfüh¬

rungen über Aufbau und Charakter des Lagers der nationalen
Einigung gab der Stabschef Oberst Kowalewski der Polnischen
Telegraphenagentur Erklärungen über die jüdische Frage . Die
Auffassung sei falsch, daß auch eine Person mosaischen Bekennt¬
nisses und jüdischer Abstammung dem Lager der nationalen
Einigung beitreten könne, sofern sie sich zur polnischen Natio¬
nalität bekenne. Die .Feststellung des Polentums müsse sich nicht
allein aus das Bekenntnis zur polnischen Nationalität , sondern
auf Blutopser und andere Beweise der Vaterlandsliebe stützen ,
Selbst Juden , die an den polnischen llnabhängigkeitskämpfen
teilgenommen haben , könnten dem Lager nicht angehören , wenn
sie sich zur jüdischen Nationalität bekennen. Noch viel weni¬
ger könnten andre Juden , die keine Beweise ihrer Verbunden¬
heit mit Polen erbracht haben dem Lager beitretcn . Die jü¬
dische Frage sei eine d«r wichtigsten Fragen in Polen , insbe¬
sondere wegen des hohen Prozentsatzes der jüdischen Bevölke¬
rung . Sie könne nur ans dem Wege der Emigration gelöst
werden . Die polnische Bevölkerung müsse in Handwerk , Han¬
del und Industrie Unterkommen finden , damit diese drei wirt¬
schaftlichen Hauptgebiete polnisch würden und die polnischen
Stände nicht nur die ihnen zustehende wirtschaftliche, sondern
auch kulturelle Rolle zu spielen vermöchten . Oberst Kowalewski
kündigte zum Schluß an , datz die jlldiscbe Frage demnächst mit
Vertretern der öffentlichen Meinung besprochen werde.

zum Judentum .

Warschauer Iudenviertel
Brutstätte de« Kommunismus

Warschau, 21 . April . Die Warschauer Polizei stellte im Juden¬
viertel eine lebhafte Tätigkeit kommunistischer Elemente fest und
hob mehrere kommunistische Zellen aus . 23 Personen wurden
wegen kommunistischer Hetztätigkeit verhaftet . Dabei handelt es
sich wiederum ausnahmslos um Juden . — Das Kownoer Bezirks¬
gericht verurteilte 44 Mitglieder der sogenannten Kommunisti¬
schen Partei der Westukraine zu Zuchthausstrafen zwischen 12 und
iz4 Jahren .

Die „Eazeta Polska" kommt in ihrem Leitartikel nochmals aus
die blutigen , von bolschewistischen Elementen verursachten Aus¬
schreitungen in Raclawice zu sprechen und erklärt , es sei erstaun¬
lich, wie viel Widerstand manche Leute aufbrächten , um die
Wahrheit nicht zu sehen . Seit dem 7 . Kominternkongretz und
den anschließenden Aufrufen der polnischen Sektion wisse man ,
worauf die Komintern , in Polen abziele . Ihre Aktionen bedroh¬
ten das höchste Gut des polnischen Volkes, die nationale Frei¬
heit . Es gebe aber Kreise, die eine Rechtfertigung für sich luch¬
ten . um diesen Vorgängen gegenüber eine Gleichgültigkeit zu
zeigen, die lediglich das Spiel des Gegners erleichtere. Die letzte
Maskerade der Komintern , die in Polen mit nationalen Parolen
auftrete , werde aber auf entschiedenen Widerstand der verant¬
wortlichen Stelle » stoßen .



Der entlarvte Friedens-««- Deutscher Katholiken
"

Neue kntWlungen vor dem Volksgerichtshof
Berlin , 21. April . Auffehenerregende Enthüllungen über die

taatsfeindlichen Umtriebe des „Friedensbundes Deutscher Ka-
choliken "

, für den sich auch der Angeklagte Rossaint lebhaft ' ein-
zesetzt hat , brachte die Zeugenvernehmung des Landgerichts -Zirektors- Bor k. der in den Jähreit l'9.33 und 1934 als Staars -
kommissar im Auftrag des Reichsinnenministeriums die in West¬deutschland noch bestehenden, vom Zentrum abhängigen Organi¬sationen zu überwachen und aufzulcsen hatte . Der „Fried 'rns -mnd " hatte seinen Sitz in Frankfurt a . M . In seinen Büros ,lie sich in der Carolus -Druckerei beianden , konnte eine ungeheureHülle schwer belastenden Materials beschlagnahmt werden . Als
.Hausherren " des Druckereibetricbes traten der frühere Zen¬trumsabgeordnete Professor Desiauer , ein Mann jüdischer Ab¬
stammung, und der sattsam bekannte Herr Mühlon in die Er¬
scheinung . „Mühlon ist" , so erklärte Staatskommissar Bork, „wohlüer glühte und gemeinste Landesverräter , der jemals auf deut¬
schem Boden geboren wurde !" Vor dem Kriege war er als Di¬rektor bei Krupp tätig . Während des Krieges floh er nach der
Schweiz , weil er für Deutschland nicht kämpfen wollte . In derSchweiz nahm er Verbindung mit der Entente aus und tratspäter auch in Paris als Deutschenfeind hervor . In einer Ver¬
öffentlichung hat er in unerhörter Weise alles in den Schmutz

Meldungen für schnelle keser
Berlin . Der Führer und Reichskanzler hat dem AltveteranenBruno Driessen in Duisdorf aus Anlaß der Vollendung seines100 . Lebensjahres ein persönliches Glückwunschschreiben und

eine Ehrengabe zugehen lassen .
München . Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister

Rudolf Hetz zeichnete in dem für seinen Münchener Wohnbezirk
zuständigen SA -Sturm am Geburtstag des Führers einen nam¬
haften Betrag für das SA -Dankopfer .

München. Reichsschatzmeister Schwarz machte am Mittwoch
auf der Pressekonferenz- der Reichspressestelle der NSDAP ,
grundsätzliche Ausführungen über Aufbau , Wirkungskreis , We¬
sen und Ziel der Verwaltung der NSDAPs

Weimar . Als Abschluß einer Führertägüng der Hitler -Ju¬
gend fand in der Weimarhalle eine . Kundgebung statt , bei der
der Jugendführer des Deutschen Reiches, Baldur von Schirach,in einer Ansprache betonte, daß das Gesetz über die Staats¬
jugend in diesem Jahre überhaupt nicht angewendet zu werden
brauche, weil sich der Jahrgang 1927 in fast allen Gebieten 100-
prozentig freiwillig gestellt hat .

Frankfurt a. M . Die Baumblüte an der Bergstraße , die be¬
reits durch den mehrtägigen Regen gelitten hatte , ist am Mitt¬
wochnachmittag durch ein von starkem Sturm und Hagelschlag
begleitetes Gewitter fast vollständig vernichtet worden .

Rom . Die italienische Hauptstadt feierte am Mittwoch den
2690 . Jahrestag der Gründung Roms , der in ganz Italien zu¬gleich als Feiertag der nationalen Arbeit gefeiert wird . Aus
diesem Anlaß nahm Mussolini persönlich die Verteilung von
1200 Pensionsbüchern vor , auf die jährlich rund 1,2 Millionen
Lire entfallen .

London . Nach Mitteilungen des Staatssekretärs im engli¬
schen Schatzamt auf die Anfrage eines Arbeiterparteilers im
Unterhaus belaufen sich die Kosten der englischen Königskrö¬
nung auf rund 689 000 Pfund ; das sind rund MillionenMark .

London . 2m Unterhaus äußerten zahlreiche Abgeordnete Be¬denken gegen die als Beitrag zur . nationalen Verteidigung ge¬dachte Besteuerung der Jndustriegewinne .
Paris . Am Mittwochnachmittag ist ein französischer Fessel¬ballon von einem Blitz getroffen worden . Die zwei Insassenstürzten mit dem sofort in Hellen Flammen aufgegangenen Bal¬lon ab und kamen ums Leben.
Sa « Sebastian . Der Abschnittskommandeur . von Jrun hardem französischen Botschafter in St . Jean de Luz mitgeteilt ,daß künftig alle französischen Verkehrsflugzeuge innerhalb der

Zehnmeilenzone über den spanischen Gewässern abgeschossenwürden , falls sie der Aufforderung zum Umkehren keine Folgeleisten würden .

gezogen,
' was uns Deutschen heilig ist . Er hat darin die Lügevon der alleinigen Schuld Deutschlands am Kriege ausgestellt.Auch hat er in der Schweiz den Vertrauensmann des PräsidentenWilson aufgefordert , Deutschland den Krieg zu erklären . DieseTatsachen stehen fest nicht nur aus amtlichen amerikanischen Ur¬kunden, sondern sie sind auch im Prozeß gegen Dessauer erhärtetworden . Der frühere ZentrumsreichskanzlerDr . Brv -n i n g, der sich ebenfalls für den „Friedensbund " einsetzte unsihm eine Staatssubvention verschaffte, hat während seiner Reichs-

kanzlerschaftden Herrn Mühlon als außenpolitischen Berater be¬
schäftigt. Der Verteidiger Dessauers hat damals selbst zugebenmüssen , daß Mühlon während der Reichskanzlerschast Brüningsim Reichskanzlerpalais ein- und ausgegangen ist.

Der „Friedensbund " wurde vor dem Kriege gegründet und
später international aufgezogen. Im Jahre 1917 trat er wiederin Erscheinung, als im Reichstag von den Marxisten und dem
Zentrum die sogenannte Erzbergersche „Friedensresolution " be¬
schlossen wurde , jener verräterische Anschlag auf die Gesinnungder Wehrhaftigkeit im deutschen Volke. Im Rahmen des „Frre -
densbundes " sammelte ein Kaplan Magnus Göpper alle Karho -liken um sich, die den „Frieden um jeden Preis " haben wollten .Nach Kriegsbeendigung wurde der Bund in München neu ge¬gründet . Aus Deutschland gehörten ihm nach den beschlagnahm¬ten Mitgliederlisten an : 6 Erzbischöfe . 14 Bischöfe , 9 Wejh-
bischöfe, 2 Prälaten und etwa 250 weitere katholische Geistliche.Die Geistlichkeit machte angesichts der nur wenige tausend be¬
tragenden Mitgliederzahl einen hohen Prozentsatz aus . Bezeich¬nend für die Einstellung des Generalsekretärs Paulus Lenz istseine Erklärung : „Wir sprechen der deutschen Negierung das
moralische Recht ab , den Weg der Abrüstung zu verlassen".Der „Friedensbund " trat gegen alle Bestrebungen auf , durchdie die Wehrhastigkeit des deutschen Volkes gefördert werdenkonnte. 1932 erhob er öffentlichen Protest gegen die Jugcnd -
ertüchtigung . Der Pater Strathmann , der stellvertretende Vor¬
sitzende des „Friedensbundes "

, war ein unversöhnlicher Deutschen¬hasser . Er forderte : „Man muß den Soldaten ächten, indem manihm den Gruß verweigert ; keine deutsche Frau kann einem deut¬
schen Soldaten die Hand geben, ohne zu erschauern.

" Damit
schließt die denkwürdige Vernehmung des früheren Staatskom¬
missars Bork , die Material von nicht zu überbietender Ein¬
deutigkeit beibrachte, das dem deutschen Volke die Augen ge-
öfftret haben dürfte über die erbärmlichen Machenschaften despolitischen Katholizismus und seine vaterlandslose und volks¬
feindliche Einstellung .

Ungarns Kriegsminister in Berlin
Berlin , 21 . April . Der königlich ungarische HonvedministerGeneral der Infanterie Wilhelm Ssöder ist am Mittwoch in

Begleitung seiner Gattin iii Berlin eingetroffen '
: Zu seiner Be¬grüßung waren am Bahnhof Reichskriegsn) inistev Eenetalfeld -

marschall v. Vloiüberg , der königlich ungarische Gesandte undviele andere Persönlichkeiten erschienen . Göneralfeldmarschall v.Blomberg überreichte nach herzlicher Begrüßung des ungarischen
Krietzsministers Frau o . Röder einen Blumenstrauß . Bach Ver¬
lässen des Bähnhofes schritten der Eeneralfeldmarschält , seinungarischer East und der königlich ungarische Gesandte die Frontder vor dem Bahnhof aufgestellten Ehrenkompagnie des Berli¬ner Wachregiments ab.

Im Laufe des Vormittags begab sich Honvedminister Röder
zum Ehrenmal Unter den Linden . Er wurde dort vom Komman¬dierenden General des 3. Armeekorps , General der Infanteriev . Witzleben, vom stellvertretenden Befehlshaber des Luftkrei¬
ses 2, Generalleutnant v. Müller , vom Stadtkommandanten vonBerlin , Generalmajor Seifert , und vom Gesandten v. Bülow -
Schwandte begrüßt . Nach Abschreiten der Front der vor dem
Ehrenmal aufgestellten Ehrenkompagnien des Berliner Wach¬regimentes und der Luftwaffe begab sich der ungarische Honved¬minister in das Ehrenmal und legte dort einen Kranz nieder ,auf dessen in den ungarischen Nationalfarben gehaltener Schleifedie Inschrift stand : „Im treuen Gedenken — der königlich unga¬rische Honvedminister" . Während der Kranzniederlegung spieltedas Musikkorps des Berliner Wachregimentes das Lied vomGuten Kameraden .

Geheimnisvolle Verladung
von 24V Tanks und Lastkraftwagen in Neuyork

Neuyork, 21. April . Beträchtliches Aufsehen erregte es, als inder Nacht zum Mittwoch im Neuyorker Hafen 240 Kriegsfahr¬zeuge , nämlich 24 Ein -Tonnen -Kraftwagen , 26 Tanks und 194
Lastkraftwagen , die sämtlich khakifarben angestrichen waren , un¬ter dem Schutz von bewaffneter Polizei und Detektiven an Borddes Dampfers „ Felix Taussig " verladen wurden . Käuferder Ladung ist die Neuyorker Firma Hanover Sales Corpora¬tion , deren Präsident Sherover ehemals Direktor einer sowjet¬russisch-amerikanischen Effektenmaklerfirma gewesen sein soll .Die Ladung , die einen Wert von 400 000 Dollar (rund eineMillion RM .) darstellt , ist angeblich nicht für Spanien be¬
stimmt. Die Schiffspapiere sind auf einen französischen Hafenausgestellt , jedoch ist angesichts der ganzen Begleitumstände wohlkaum daran zu zweifeln , daß die Kraftwagen unter Umgehungder internationalen Kontrolle auf irgend eine Weise an die
spanischen Bolschewisten verschoben werden sollen.

Zw DeutWMeise der WWW« Menlninisters
o. eioise liorsteno« über seinen verllner flufenlWt

Berlin , 21 . April . Ein Mitarbeiter der Berliner Vöffenzei-
tung hatte Gelegenheit, den österreichischen Minister des Innern
v. Elaise -Horstenau über die Eindrücke zu befragen , die der Mi¬
nister während seines Besuches m der Reichshauptstädt empfan¬
gen hat .

Der Minister betonte einleitend , den Hauptanlatz der Einla¬
dung bildete der Festakt in Potsdam , durch den die lleber -
nahme der militärischen Aktenbestände rn den Besitz des Reichs¬
heeres gefeiert wurde . Als langjähriger Direktor des österrei¬
chischen Kriegsarchios hat mich die Anwesenheit bei dieser Feier
umso mehr gefreut , als über ihr zugleich etwas von dem Geistdes Prinzen Eugen von Savoyen schwebte , der schon im Jahr «
1711 durch Aufstellung des späteren Kriegsarchives für Oester¬
reich auf dem Gebiete der Militärarchiowesens jenen Weg be¬
schatten hat , der nun dank der Ueberwindung des Partikularis¬
mus im Reiche begangen werden kann.

Meine persönlichen Beziehungen zu den reichsdeutschen Kame¬
raden reichen auf Jahrzehnte zurück . Im Weltkrieg , als Bereit -
schastsoffizier der k. u . k. Heeresleitung , war es mir vergönnt ,in enger Zusammenarbeit mit den reichsdeutschen Verbindungs¬
offizieren auch meinerseits , ein wenn auch sehr bescheidenes
Scherflein zur Führung des Bündniskrieges beizutragen . Ich
betrachte diese Tätigkeit als schicksalhaft für mein weiteres Le¬
ben — auch aus dem Blickfeld des schwierigen, mühsamen Amtes ,das mir mein Kanzler , Dr . v. Schuschnigg , am 11. Juli übertra¬
gen hat .

So kann es denn nicht Wunder nehmen , wenn ich auch die
Entwicklung nach der Rückgewinnung der deutschen Wehrhaftig¬keit durch den Führer und Reichskanzler mit heißester Anteil¬
nahme verfolgte . Mit dem gleichen Stolz , mit dem ich im Welt¬
kriege als Waffengefährte und als Volksgenosse die Botschaften
Uber deutlckie Sieae hörte , erfüllte es mick. in dielen Taaen nun

-inen zwar flüchtigen, aber doch einen tiefergreifenden Einblick
in die grandiose , organisatorische und sittliche Leistung nehme»
zu dürfen , die m der neuen Armee des Deutschen Reiches voll¬
bracht wird . Der Geist eines Scharnhorst , eines Eneisenäus . ei¬
nes Clausewitz feiert in den Schöpfern und Erziehern dieses
neuen Heeres wundervolle Urständ .

Trotz des an sich unpolitischen Charakters meines diesmaligen
Aufenthaltes im Reiche verstand es sich doch von selbst, daß ich
bei der eiaftündigen Audienz, die mir der Herr Reichskanzler
und Führer zu gewähre» die Ehre erwies , und Lei den Besu¬
chen , die ich seinen hervorragendsten Mitarbeitern machte, Ge¬
legenheit zur Erörterung der die beiden deutschen Staaten be¬
rührenden Fragen ergab . Der beklagenswerte Ritz der letzten
Jahre ließ sich gewiß nicht von einem Tage aus den anderen
völlig überbrücken. Ich nehme jedoch nach den offenen und frei¬
mütigen Unterredungen , die ich in Berlin führte , ans der Reichs-
Hauptstadt die sichere Ueberzeugung in meine Heimat mit , daßder ehrliche und gute Wille , der gerade in diesen Dingen ent¬
scheidend ist . die etwa noch bestehenden Hemmnisse überwindenwird . Der überall auszeichnende und wahrhaft freundschaftliche
Empfang , den ich überall fand , sind mir eine sichere Bürgschaftfür diese hoffnungsvolle Entwicklung «
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Ale Macht -es Schicksals
Roman von Gert Nothberg .

12. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Es war doch schon sehr spät , als der Mann kam . Meine

Frau hatte da das Haus frisch gebohnert . Treppen und
Fluren . Und ich wollte ja auch gerade zufchliehen , als erkam . Er rutschte dann aus , und ich habe ihn schnell beider Hand gehalten . Dabei habe ich durch den Handschuh ge¬fühlt . daß die Hand künstlich war .

"

„ Sie können Ihre Aussage beschwören ? " .
„Jawohl !"
Nach einer Weile wurde der Mann vereidigt . Und nocheine Weile später wurde Rudolf Heinsberg wegen Man¬

gels an Beweisen freigefprochen .
Als er sich mit seinem Verteidiger auf der Heimfahrtbefand , sagte der Anwalt :
„Damit ist viel gewonnen ! Nun kann man in Ruhe ein

Wiederaufnahmeverfahren betreiben .
"

„Wozu ? Der Mörder wird nicht gefunden werden .
"

„Doch ! Es ist der Mann mit der künstlichen Hand ."
„Wer soll ihn finden ? Machen Sie mir doch keine Hoff¬

nung . lieber Herr Justizrat . Der Makel wird ewig an mir
haften bleiben , ich weiß es .

"
Und der alte Anwalt lächelnd :
„Sie sind jetzt noch entnervt . Später werden Sie be¬

stimmt anders denken . Und — denken Sie denn nicht an
Ihre gute Mutter ? Um ihretwillen war ich wirklich froh ,Laß Wir wenigstens diesen Freispruch erreicht haben .

"
Da hatte Heinsberg ihm dankbar die Hände gedrückt

"
„Verzeihen Sie mir , ich war undankbar ."
„Ach wo . Ich kann Ihre Stimmung gut verstehen .

"
Und dann waren sie an den Tennisplätzen vorüber ge¬kommen . wo Eret Alster lachend und eifrig herumsprang .An diesem schicksalsschweren Tage !
Heinsberg sah sie , die er glühend geliebt , die er jetztnock liebte ! Er füblte es deutlich . Und die er am liebsten

an sich gerissen hätte in diesem Augenblick , die er hättefortnehmen mögen aus diesem Kreis eleganter Lebe¬
menschen.

Eine Augenblicksregung !
Eret Alster war tot für ihn . Sie existierte nicht mehrfür ihn , wie in Zukunft keine Frau mehr für ihn existierenwürde !
Rudolf Heinsberg konnte es nicht erwarten , bis er mitder Mutter fort konnte aus dieser Stadt . Und er mochte

auch nicht in die Gesellschaft seiner bisherigen Standes¬
genossen zurück, ganz abgesehen davon , daß diese es sich ge¬nugsam merken ließen , daß sie keinen Verkehr mehr mit
ihm wünschten .

Und so kam es , daß Rudolf Heinsberg ein einfacher Ar¬beiter wurde und mit der Mutter still und unerkannt inder großen Industriestadt lebte , weit fort , fort von allem ,was er einst geliebt und wo er ein angesehener Mann ge¬wesen war .
Er besaß kein Bild mehr von Eret Alster ; schlich sich ihrberückendes Bild einmal an ihn heran , dann schüttelte eres rasch ab .
Im Laufe der Jahre war ihr Bild verblaßt . Und der

wütende Schmerz in feinem Innern war auch nicht mehrda . Es war wohl nicht einmal mehr eine vernarbte Wundedort . So fertig für alle Zeiten war Rudolf Heinsberg Mit
der Vergangenheit .

Uno nun , in all diese Entsagung und Weltabgeschieden¬heit trat ein schönes schlankes Mädel mit einem Weit
jungen Gesicht. S ^c war re ch und herrisch wie Grer Alster .Sie jpraitg auf dem Tennisplatz umher wie jene , nur dem
Vergnügen nachjagend , inmitten von Verehrern und
Nichls .uern .

Er war ungerecht !
Er wußte es selbst.
Wie durfte er alle , die diesem Sport huldigten , ver¬

achten ? Es waren genug arbeitsame anständige Menschendabei . Aber warum mochte ihn das Mädel so ansehen ? Was
wollte sie von ihm ? Glaubte sie etwa, - der arm « Arbeiter
fühle sich hochbeglückt, wenn sie ihm ihr Interesse auf kurze

Zeit zuwandte ? War sie so eine ? Dann wandte sie sich an >
den Falschen.

Weshalb dachte er überhaupt an dieses reiche , verwöhnteGeschöpf? Sie sollte ihn in Ruhe lassen . Er haßte sie . wie
er alle Frauen haßte . Dabei blieb es .

Heinsberg wandte sich um . e
„Rudolf ! Der Tisch ist gedeckt ! "
„Ich komme , Mütterchen . Und einen Bärenhunger habe

ich . .
"

„Es wird reichen , Rudolf ! "
Dann saßen sie am schön gedeckten Tisch. IN der Mitte

standen Blumen , und auch sonst war alles wie früher . Die
gesteppte elegante Hausjacke mit den Samtschnüren hätteRudolf stets sehr gut gekleidet . Frau Heinsberg bemerktees auch jetzt wieder mit heimlichem Stolz .

Und Heinsberg dachte : „Das müßten so meine Kollegensehen .
"

Frau Heinsberg war sehr glücklich, daß diese Stunden
ihr geblieben waren ; daß sie wenigstens dieses glückliche,stille Beisammensein hatten retten können aus all dem
Schweren , das in der Vergangenheit lag .

Nach dem Abendessen spielt « Rudolf Heinsberg näch ^einige Stücke von Haydn . Er spielte sehr gut Violine und
Wtte sich wohl auch damit sein Brot verdienen können .

Doch wollte er es nicht . Es war gut so wie es war . IHM !
war der einfache Beruf lieb geworden . Es sollte so bleiben .Und nur im Arbeitskittel konnte er sicher sein , daß keiner
seiner früheren Standesgenossen ihn aufstöberte und ein
unliebsames Erkennen auf beiden Seiten herbeigeführtwurde .

Um nicht zu sehr aufzufallen , hatte er einige kleine Fest¬
lichkeiten seiner Kollegen besucht. Und er hatte jedesmalerneut feststellen müssen , daß es auch hier Frauen gab , die
bereit waren , ihren Mann zu betrügen , wenn er , Rudolf
Heinsberg , es nur gewollt hätte . Doch er wollte nichts .
Nichts , was eine Frau anbetraf ! Damit war er fertig . Dar¬
nach hatte er kein Verlangen .

Fortsetzung folgt«
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